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Die Wirkungen des Reparationsberichts
Der Reparationsagent im Schlepptau der Alliierten

Gilberts Bericht und die Wirklichkeit
TN. Berlin , 3. Jan . In Berliner politischen Kreisen

steht der am NeujahrStag veröffentlichte Bericht des Nepa-
rationsagcnten im Mittelpunkt des Interesses . Obwohl
man zu dem Bericht Parker Gilberts noch nicht abschließend
Stellung nehmen kann, ba er noch ein eingehendes Studium
erfordert , drängen sich dennoch zahlreiche Fragen auf, die
dringend der Erörterung bedürfen. Die erste Frage lautet:
Was für eine Betrachtung des deutschen Wirtschaftslebens
nnd des Bildes der deutschen Finanzen dem Bericht eigent¬
lich zugrunde liegt? Wie ist die Kurve gezeichnet, die als
für die deutsche Wirtschaft maßgebend benutzt worden ist?

Es wird mit allem Nachdruck darauf aufmerksam gemacht,
daß der Bericht des NeparationSagenten als Ausgangspunkt
den Tiefstand der deutschen Wirtschaft, nämlich die Jnfla.
tionszeit,  genommen hat. Die von Gilbert gezeichnete
Kurve könne gerade aus diesem Grunde nur wenig bewei¬
sen. L>4 wäre richtiger gewesen, wenn als Ausgangspunkt
das letzte Vorkriegsjahr benutzt worden wäre, aber diesen
Vergleich habe der Nevarationsagent abgelehnt. Aus ein cm
engeren Gebiet habe Denischland heute die gleiche Bevölke¬
rung , n ie zn Beginn des Krieges. Es sei infolgedessen unum¬
gänglich notwendig gewesen, daß das letzte VorkriegSsahr zn
Berglcichk-zwcckenh-,angezogen worden wäre. Auf der an¬
deren Seite seien Vergleiche mit anderen Ländern versucht
worden, und hier müsse die Frage aufgeworfen werden, ob
die Berechtigung derartiger Vergleiche vorlag. Die Frage
der Beziehung des Kavitalbedar ' s zur Kapitaldecknng sei
entscheidend. Das wirkliche Barometer hierfür sei naturge¬
mäß der Zinsfuß nnd gerade der hohe Zinsfuß in Deutsch¬
land zeige, in welchem Mißverhältnis Kapitalbedarf und
Kapitaidecknng zueinander stünden.

An dieser Stelle dränge sich oer Vergleich mit Frankreich
ans, das durchaus in der Lage sei, nicht nur seinen Kapital¬
bedarf z» decken, sondern sogar Kapital aiisznführcil . In
den Berichten des NeparationSagenten habe min der Ge¬
danke eine große Nolle gespielt, daß cs der Ans 'nhrüber-
schnß sein müsse, der die Leistungen für die Reparationen
zum wesentlichen Teile anfvringcn müsse. ES sei nicht nur
an uns , mit allen Mitteln die Ausfuhr zu steigern, son¬
der» cs sei ebensosehr Sache der Empfangsländer , die

Grenzen für die Aufnahme von deutschen Waren zu öffnen.
In dem Bericht sei ein Appell an die Gläubigerstaaten in
dieser Hinsicht nicht enthalten. Gleichzeitig werde aber in
dem Bericht auf die Steigerung der deutschen Ausfuhr so¬
wie aus die Tatsache hingewiesen, daß sich der Unterschied
zwischen Einfuhr und Ausfuhr immer mehr vermindert
habe. Aber was bedeutet die Steigermng der Ausfuhr , wenn
auf der einen Seite immer eine neue Steigerung unserer
Verschuldung zu verzeichnen sei, nnd wenn wir immer mehr
Zinsen für diese Verschuldung aufbringcu müßten. Eine
weitere Frage lautet , in welchem Umfange unsere Ausfuhr
gewinne, und in welchem Umfange sie Verluste bringe. Alle
Zahlen müßten mit Hilfe des Warcnindcx betrachtet werden.

Eine wichtige Nolle spielt in dem Bericht auch die Frage
des Bedarfs an Anleihen. Auch in diesem Bericht sei wieder
die Tatsache bestätigt, baß Deutschland auch weiterhin An¬
leihen brauche. ES sei bekannt, baß die vorgesehene Zeit
in der Deutschland Anleihen brauchen würde, von den
Sachverständigen unterschätzt  worden sei. Man
ging damals von der Voraussetzung a»S, daß der deutsche
Wirtscl-aslskörper intakt und groß sei. und daß mau nur
das nötige Kapital zu schaficnn brauche, um den deutschen
Wirtschaftsapparat erfolgreich arbeiten zu lassen. Dabei sei
aber nicht berücksichtigt worden, in welchem Umfange nach
dem Kriege die Umstellung eines großen Teiles der In¬
dustrie habe erfolgen müssen. Auch hier sei ein Vergleich
mit anderen Ländern nicht gut möglich, weil in den and:-
ren Ländern eine Menge Probleme, die unsere Wirtschaft
belasteten, fehlten.

*
DaS Nrte 'l der Berliner Presse,

über den Bericht Parker Gilberts lautet einmütig dahin,
daß sich in Ihm ein ge'äi-rlichcr, unangebrachter und nnge-
rcckt'crtig 'cr Zwcckoptimismns ausdrückt. Dem Nepara-
tiouSagentcn wird eine Fülle von Argumenten entgegenge»"
halten, 'aus denen sich ergibt, daß er in ganz suudamcntalcn
Fragen der deutschen Wirti' chastSgcftaltnng zu bedenklichen
Jrrtümern und Fehlschlüssen sich hat verleiten lassen. Man
sicht in Gilber ' s Bericht einen recht nnglückl'chen Anstalt
für d'c bcvorstchec de Reparationskonfercnz . DaS E ho, das
der Bericht inzwischen in London und Paris gerveckt hat, ist
nur geeignet, diesen Eindruck zn verstärken.

Tages-Spiegel
Der Bericht des NeparationSagenten Parker Gilbert ist

diesmal keine objektive Darlegung der deutsch.» Wi t-
fcha'tslage , fondcrn ei« diplomatisches Instrument , des
nach Rücksprache mit den alliierten Negierungen zustande
gekommen ist.

»
Der Bericht des NeparationSagenten hat in Berliner offi¬

ziellen Kreisen stark des emdet. Man erwartet , daß er
die Verhandlungen des Sachverßä .rdigcnansschusses sehr
erschweren wird.

»
Die Pariser Presse benutzt den Nepsrationsbericht einmüt 'g

z» der Feststellung, daß Deutschland die bisher igen JahreS-
zahlnngen auch weiterhin leisten könne nnd daß nnr über
d'c Fcstsctznng der Gesamthöhc der Ncparaiionsschuld ver¬
handelt werden dürfe.

«-
Auch in England und Amerika wird der optimistisch ge¬

färbte Ncparationsbericht begrüßt.
*

Neber die Wege znr De-*»ng des Fccklbei"age8 im ncrr-n
Rcickisctat wird sich das NcrchZkabinett demnächst schlüssig
werden müssen.

-»
Zw'sch?» Denischland, nnd den Bereinigten Staaten ist ein

Abkommen über verspätet angernekdctcamerikanisch: Ac»-
svrüche ans dem Kriege abgeschlossen wo den.

die Forderung auf, daß die Behandlung der Nepa .aiions»
frage, wie das I» Frankreich bereits geschehen, auch in
Deutschland offiziell zentralisiert  wird . Seit der An¬
nahme des Dawesplaues liege die Federführung in der
Ncparationsfrage beim Ncichssinan.zministerium. Nach Lage
der Dinge habe bereits in den letzten Monaten das Aus¬
wärtige Amt entscheidende Veihansslnngcn zu führen gehabt.
Es seien Entscheidungen zu fällen, die weder rei» finanziell,
noch rein außenpolitisch getroffen werden könnten, sondern
die auch für Wirtschafts- und Sozialpolitik auf Jahre hin¬
aus maßgebende Tatsachen schaffen würden.

Man könne daran denken, die bestehende„Arbeitsgemein¬
schaft" der an der Ncparationsfrage beteiligten Ministerien
weiter anszubaucn . Das würde aber einen zn schwerfäl¬
ligen Apparat in Gang setzen, wem, nicht eine aittoriläre
Persönlichkeit in die Lage versetzt werde, die genannten Ein-
zclme-innngen jeweils sofort z» vereinheitlichen.

Weiter weist das Blatt daraus hin, daß Im jetzigen Sta¬
dium die Ncparativussrage ln engstem Zusammenhang znr
Frage der Regierungsbildung  getreten iei. Das
Blatt fordert, daß noch im Januar eine stabile Reparation ^-
rcgicrnng gelil -del werde. Ta , was man ivvhl bedauern, avcr
nicht ändern könne, bekanntlich nnr eine Negierung der Gro¬
ßen Koalition in diesem Reichstag in Frage komme, iallcc
der Reichskanzler sofort nach Rückkehr die Verhandlungen
einleiten und beschleunigt znm Abschluß bringen.»

»DaS schönste Ncnsahrszeschenk für Frankreich"
TN. Paris . 3. Jan . „An der Schwelle des neuen Jahres ",

ko benennt der „TempS" seine Neniahrsbetrachtungen . die
im wesentlichen dem von der französischen Presse mit so viel
Beifall anfgenommenen Bericht des NeparationSagenten
Parker Gilbert gewidmet sind. Die Schlußfolgerungen sind
iür den „Temps"  bezeichnend Eine Herabsetzung der
dentsch' n Zahknngcnn, so schreibt er. würde scher Ve nnn 't
Hohn sprechen l!s nnd dem elementarsten Rechtsempfinden
ins Gesicht schlagen, da durch eine Schmälerung der deut¬
schen Schuld die Nationen , die während des Weltkrieges
die größten Opfer gebracht hätten, nene Lasten übernehmen
müßten, während das am Weltkonflikt „schuldige" Deutsch¬
land eine Borzngsbehandlnng erfahren würde Wenn
Dc«ts>*stand. « ie es durch den neuen Be icht Pa ker G k»
bertS kla-gestellt mc:d' , seine Verw achsungen. S,ä Million n
Goldmark jährlich zn bez- 'steu, mit Leichtigkeit l !j er 'Men
könne, so gebe cs keinerlei verniin ' tigen Grund , «m U"«
den ge'o tzpten Nachlaß zn bewilligen. Die Schlußfolge¬
rung Parker Gilberts fei derart überzeugend, daß jeder
Unparteiische zngebcn müsse, daß der Dowesplan im weite¬
sten Maß ; der Zahlungsfähigkeit Deutschlands angcpaßt sei.
Eine Rev' sson des Dawcsnlanes blicke somit n'ckt erfolgen.
Deutschland würbe in Zuknnst keinerlei Entschuldigung an-
führen können, falls cs vorsätzlich seinen Veruflichtn""' »
nick't nachkäme. Bn - die Gesamtsumme der Zahlungen dürfe
festgesetzt we den kl).

Das „Journal des Debats"  nennt den Pa -ker
^Ubevt-Bm ' ^ t das ŝ önste Benia »̂ ^ .^ , d->s h g A" i-
ier-t-n nnd Frankreich gc- ach> wo d-m s i. DaS deutsche
Volk aber, so fährt daS Blatt Ironisch fort, müsse sich am
Ende des Jahres N̂ cr die günstige Bilanz des Gilberti -chen
Berichtes freuen, d-°e Ibm eine glückliche Entwicklung nnd
damit d' e Möglichkeit der regelmäßigen Schukdenbegleichung
verspreche.

Der neue Neichshaushaltsvlan
Die Vorschläge

zur Deckung des Fehlbetrags
— Berlin , 3. Januar . Der Neichsfinanzminister Tr . H i k.

ferding  hat im wesentlichen seine Vorschläge zur Deckung
des etwa kM Millionen Goldmark betragenden Defizits im
Haushaltsplan lSR fertlggcstcllt. Wahrscheinlich wird er
schon In einer der nächsten Kabinettssitzuugen den Etat znr
Beratung stellen, so daß dann Ende Januar die Vorlage an
den Nclchsrat gehen kann. Soweit sich die Tinge bis setzt
übersehen lassen, soll dem Reichstag Mitte Februar der Haus¬
haltsplan zngeleitet werden. Er würde dann rund einein¬
halb Monate für seine Ausschuß- nnd Ple ^dröeratungeu Zeit
haben und könnte, wenn alles glatt geht, den Etat vor-
schrlstsmäßlg am 1. April , dem Beginn des neuen Nechn ingS.
jahreS. verabschieden.

Aber ganz einfach «vird das nicht werden. Der RZchS-
finanzmtnister glaubt an eine Reihe von Störungsmözli 'h»
keiten, die ihn zu einem Teil wenigstens mit dem Reichstag
in Konflikt bringen un-d noch hestige Debatten heranfbekchwü-
ren werden. In erster Linie will er

an* dem Wege der Abstrich: Einsparung ; « vornehmen
nnd den Fehlbetrag auf 800 Millionen verri «gern. Das be¬
deutet also, daß jedes Ressort sich EInsparnn "en in nicht un.
erheblichem Umfange gefallen lassen muß. Daß dabei der
Sozialetat nickt unangetastet bleiben kann, ist eine Selbstver¬
ständlichkeit. Hier zeigen sich aber schon d!e ersten Schwie¬
rigkeiten, wollen doch die Sozialdemokraten unter keinen Um¬
ständen eine Verringerung der für soziale Lasten ausgewor¬
fenen Summen ziigestchen. Sic denken eher noch an eine
Vermehrung. Zum anderen bleiben

die ne«-n StencrvorschlSge.
An Sie sogenannten Massensteuern, die bei einer gering¬

fügigen Erhöhung noch die größten Einnahmen bringen
würden, bars Herr Hilferding nicht heran . Seine Partei¬
freunde würden es ihm jedenfalls niemals verzeihen, wenn
er die Lohnsteiicrsenknng wieder auslöschen oder die Umsatz¬
steuer erhöhen würde. Hilferding wird also unter diesen
Umständen
>. ans die Brfitzstencr Parte»

müssen nnd dabei bann wieder mit den bürgerliche» Parteien
in Konflikt geraten. Tie Demokraten z. V. fürchten, daß sich
die Vesitzsteiiererhöhnngeneinbürgern nnd Ihren Charakter
als einmaliger Notbehelf verlieren könnten. Aber auch die
Dentschnationalen werden schwerlich mit einer weiteren Be¬
lastung des Besitzes einverstanden sein, vor allem deshalb
nicht, well wir erst am Anfang einer neuen Kapitalsbil-
dung stehen. Sckon ans diesem Grnnde ist es auch zn bezwei.
kcln, ob etwa Vermögens - nnd Erbschaftsstenern so viel
abwerfen, daß wan mit Ihnen das Loch im Etat stopfen kann.

Bleibt schließlich noch
der Finanzausgleich.

Das ist wohl bas heißeste Elsen des ganzen Etats . Würde
doch auch bet einem außbalanzlerten HansüaltSplan ein hef¬
tiger Kampf «m die Neuvertelkung der Einnahmen unter
den Ländern entbrennen . Wist man dem. was ans dem so¬
zial-demokratischen Lager bekannt geworden ist. Glauben
schenken, dann hat Hilferding die Absicht, die Anteile der
Länder zu kürzen, nm ans diese Weise weitere Einsparun¬
gen zn erzielen. Die Verwirklichung derartiger Pkäne wer¬
den sich aber die Länder nicht' widerstandslos gefallen las¬
sen. Gerade Preußen hat schon angeküwdigt, daß eS unter
keinen Umständen eine Aenderung SeS FInanmiisglelches zn
Ungunsten der Länder hinnehmen kann. Auch In Süd¬
deutschland wird energische Opposition gemacht werd-n, wie
überhaupt besondere Nuseinandersetznngen mit den süddeut¬
schen Ländern w«c>en der noch im Hintergrund stehenden Al-
kobylsteiicrpläne HikferdlngS z» erwarten sind.

Alles in allem stehen recht lebhafte Etatsdebatten bevor,
für die noch keineswegs der parlamentarische Bokvm durch
den Finanzwinlster bearbeitet worden Ist. Er hat a^er be.
rcits Besprechungen mit den FrarAonß ' üßrern ins An"- ge¬
iaßt, die unmittelbar nach der Verabschiedung des Etats
durch das NcichSkabinett steigen sollen.

Reqsenmasbildimcl und Repawlwnsfrĉe
Mit Rücksicht darauf, daß die Ncparationsfrage , deren Lö¬

sung das Schicksal des deutschen Volkes für den Zeitraum
mindestens einer Generation bestimmen wird, in das S *"°
Llnm ernster Entscheidunaen getreten ist, stellt Li« D. A. Z.



Neujahrswunschwechsel
zwischen Deutschland und Oesterreich

Reichspräsident von Hindenburg »nd der österreichische
Vundesprüsident Miklas hoben anläßlich des Jahreswechsels
herzliche Glückwünsche ansgctauscht. Das Telegramm deS
Reichspräsidenten hatte folgenden Wortlaut : „Zum Jahres¬
wechsel spreche ich Ihnen , Herr Bnndcspräsidcnt , meine auf¬
richtigsten und herzlichsten Glückwünsche ans . Möge das
neue Jahr auch Ihrem Lande Mück und Legen bringen."

Biindespräsident Miklaö hat folgendermaßen gedrahtet:
„Cs ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis , Euer Exzellenz an
der Wende des neuen Jahres die wärmsten und aufrichtig¬
sten Glückwünsche für Ihre Person und Ihre Familie sowie
für das Blühen und Gedeihen des großen deutschen Bruder¬
volkes auszusprcchen. Während des vergangenen Jahres
war es Österreich vergönnt, ungezählte Angehörige des
Deutschen Reiches in seinen Grenzen zu bcgrüßeir. Möge
die dadurch bewirkte neuerliche Festigung der Bande des
Geistes und der Kultur auch für die Zukunft mächtig fort-
wirkcn und die besten Erfolge zeitigen."

Zum Bericht des Reparalionsaqeuten
Der Bericht Parker Gilberts über bas 4. DaweSjahr

verdient im Hinblick auf die bevorstehenden Sachverstän-
Ligenverhanlungcn ln diesem Jahre vielleicht ein noch grö¬
ßeres Interesse als der lctzttährige Bericht, in dem bekannt¬
lich noch eine starke Kritik der Wirtschaftsgebarung Deutsch,
lands geübt wurde. Als das hervorstechendste Merkinal des
umfangreichen Berichts — er umfaßt 188 Seiten — muß der
ausgesprochene Optimismus des Neparattonsagenteu in der
Frage der. wirtschaftliche» «nd finanzielle» Entwicklung des
Deutschen Reiches bezeichnet werden Die trefflichste Kom¬
mentierung, die dem Bericht GilbertS gegeben werden kann,
scheint der in der Kanzlerrede beim Neusahrsempfang des
Reichspräsidenten enthaltene Passus zu sein, daß es manch¬
mal scheine, als wenn die Fortschritte, die Deutschland ge¬
macht habe, übertrieben würden und mancher ausländische
Beobachter Deutschland in einem Zustand der Blüte sehe» der
nicht den Tatsachen entspreche, denn genug Sorgen und
Schwierigkeiten lasteten auf uns und wir hätten oft ln kur¬
zer Zeit Aufgabe» zu bewältigen, die in früheren Epochen
ein vielfaches der uns zur Verfügung stehenden Zeit erfor¬
derten.

Im Anschluß an seinen Bericht weist Parker Gilbert
noch in beachtenswerter Weise auf bas Mandat für
die neuen Sachverständigen auf Grund deS am 22. De¬
zember 1628 veröffentlichten Abkommens hin, in dem
es heißt, daß die Vorschläge der Sachverständigen eine Re¬
gelung der sich aus .den bestehenden Verträgen und Abma¬
chungen ergebenden Verpflichtungen Deutschlands herbei-
führen solle». Mit anderes Worten, bas neue Sachvcrstän-
digenkomitee müsse Vorschläge für eine vollständige und end¬
gültige Regelung des NcparationsproblemS machen. Das
Komitee sei von de« beteiligten Negierungen ausdrücklich er¬
mächtigt» dieses fundamentale, noch der Lösung harrende
Problem zn prü 'en und die Arbeit des ersten Sachverständi¬
genkomitees zu ihrem logischen Schluß zu bringen.

Die britischen Sachverständige».
DaS britische Schatzamt gibt die Ernennung der britischen

Sachverständigen für das NeparationSkomitee durch fol¬
gende offizielle Erklärung bekannt: „Die britische Regierung
hat Sir Josuah Stamp  und Lord Nevelstoke  zu bri¬
tischen Mitgliedern des geplanten Sachverständigenkomitees
ernannt , bas die Vorschläge für eine endgültige Regelung
des Neparationsproblems ausarbetten soll. Die Namen von
zwei Stellvertretern für die beiden Delegierten werden spä¬
ter bckanntgegeben werden."

Rußland operiert mit dem Kelloaqpakt
Rußland schlägt Polen und Litauen ei« vorzeitiges Inkraft¬
treten des Sellogg-Paktcs zwischen den drei Staate « vor.

TU. Warschau,  4 . Jaonar . Wie von offiziöser Stelle
verlautet , hat Litwinow  dem polnischen Gesandten in
Moskau eine Rote der Sowjetregieruug übermittelt mit der

Die für etnanver find
Roman von Fr . Lehne

170. Fortsetzung) lNachbcuck verboten)
„So schnell und überraschend — nein, das geht

doch nicht - " Herr Tottor Schnltze war sehr auf¬
geregt: doch schließlich hörte er mit seinen Einwen¬
dungen auf — er konnte Herrn Ingenieur auch nicht
langer warten lassen! Schnell schlüpfte er in seinen
Gehrock und begab sich zn Walter hinüber , den er mit
umständlici-er Feierlichkeit begrünte Walter Schlosser¬
mann bat ihn in warmen, bewegten Worten um Jnl-
chcn und legte seine Verhältnisse dar. Herrn Toktor
schwindelte es beim Anhören der Summen , die Wal¬
ter als Einkommen bezog — und darüber sollte nun
die Julia verfügen ? Ansgerchnst ihr. der Jüngsten,
fiel dieses Glück in den Schoßl Fast wie ein Neid auf
die Tochter überkam ihn!

Tas Gehörte nicht fassend, standen Lukrezia und
Porzia da: ungläubig , mit großen Augen starrten sie
ans die Schwester. Tiefes unbedeutende Geschöpf hatte
sich durch ihre Koketterie den Afrikaner gekapert? Sie
schüttelten nicht begreifend den Kopf.

«Ja . ja. tummelt Euch! zieht Euch schnell um. Wir
wollen ein Glas Bowle trinken. Frau Rats Fan .ly
ist schon sort und holt eine Tarte ! Lämmleins sind ja
heute im Konzert! Tencn könnt Ihr es gleich morgen
früh sagen!" meinte Julia.

Tie Aussicht aus Bowle und Torte wirkte sa be¬
lebend. wen» auch nicht so wie sonst: dazu war der
Schreck über der Schwester Verlobung den beiden doch
zn sehr in die Glieder gefahren. In wenig freundlichen
Worten über Julia , diese „kokette, nichtssagende Per-
son."erlcichterten sie sich gegenkeitia ihr Herz, während
sie sich in sicbcrhaltcr Hast umkleideten.

Mit einer großen Gebärde führte dann Herr Dok¬
tor Schnitze dem Ingenieur die jüngste Tochter zu.

Bitte , sie nach Warschau weiterzugebe«. I » dieser Rote macht
Litwinow Polen den Vorschlag, den Kellogg-Pakt ganz un¬
abhängig von der Ratisizierung dmch andere Staaten durch
Unterzeichnung eines Sonderprotokolls
zwischen Pole» und  S o w j c t r u ß l a n d in Kraft
trete» zu lassen. Das Sondcrprotokoll soll aus der Grund¬
lage des SUtikels 3 des Kellogg-Paktes fußten.

Der Abschluß eines Sonüerprotvkvlls wird damit be-
griurdct : „DaS Inkrafttreten des Pariser Paktes wird ge¬
mäß seinem Artikel 3 von der Ratifizierung des Vertrages
durch bestimmte 14 Mächte abhängig gemacht. Im Laufe der
vier Mvnaie , die seit der Ilnterzeichnuug deS Vertrages
verflossen sind, hat kein einziger dieser 14 Staaten die Rati¬
fizierung vollzogen, was befürchten läßt, baß der Vertrag
noch lauge Zeit hindurch ein Dokument bleibe« kann, daö
für niemand formal bindend ist. Augenscheinlichkann ein
früheres Jnkra ' ltrctcn des Vertrages zwischen einzelnen
Staaten l.diglich durch Nnterzclchanug eines besonderen
Ergänznngspaetcs möglich gemacht wc den."

Der Vorschlag LitivinvwS ist insofern besonders inter¬
essant, als er an die Stelle des von Polen gewünschten Kol-
lcktiv-Nichtangrifssvertrages zwischen Sowjetrußland einer¬
seits, sowie Polen und den baltischen Staaten andererseits
den Kellogg-Pakt setzt.

Die Sowjetrcgierung hat auch der litauischen Re¬
gierung  ein vorzeitiges Inkrafttreten des Kelloggpaktes
vorgeschlagcn. Litwinow hat die französische Regierung über
die Absicht Rußlands , mit Polen und Litauen eine Sondcr-
abmachung über ein vorzeitiges Inkrafttreten des Kellogg-
paktes zu tressen, in Kenntnis gesetzt. Ebenso hat die Sowjet-
reglerung auch die amerikanische Negierung davon benach¬
richtigt und erklärt , daß die Regierung der Sowjetunion bis
zur Ratifizierung des Kelloggpaktes eine gewisse
Sicherheit  haben wolle, um den Krteg zu vermeiden.

Ein Riejenkraflwerlr
fürD.'iilschiand und Oesterreich

TU. Salzburg , 2. Jan . Der Landeshauptmann von Salz,
bur» veröffentlicht ln der „Salzburger Ehr w' !" «in >n Ar¬
tikel, in dem er den Gedanken vertritt , daß nur ein ganz
grobes Wasserkraftiverk in einer Höhe v. v rund 2ß0>> Me¬
tern mit bedeutenden Niederschlagsmengen, Gleischerwas-
sern und großen Gefällen rationell arbeiten könne. Tie
Grundbedingung für eine solche Niesenkraftanlage wäre daö
entsprechend« grobe Absatzgebiet, in diesem Falle ganz Öster¬
reich und ganz Deutschland von den Alpen bis zum Meere.
Wenn im Znge dieser Niesenanlage beim Glöckner-Massiv
ein Stollen nach Lüden angelegt werde, so werde durch den
Ausbau eines befahrbaren Tunnc '.S auch die Glocknerstra-
ßenfrage gelöst. Am Schluß seiner Ausführungen kündet
der Landeshauptmann für d̂ S Jahr 1829 den Anfang der
Verwirklichung dieses kühnen Gedankens an.

Fünf Opfer eines Gasrohrbrnchs
TU Tniöonrg . 2. Jan . Im Stadtteil Wanheimerort an

der Ecke Gärrnerjtraße bemerkre man ln den Abendstunden
des Neujahrstagcs starken Gasgeruch. Als die Feuerwehr
Lerufcn wurde, fand man in dem Hanse Gärtnerstratze 36
einen Arbeiter mit kernen zwei Kindern im Alter von 4 und
lü Jahren bereits tot auf. während in den Nachbarhäusern
zahlreiche mehr oder wen-ger schwer an Gasvergiftung er.
krankte Personen seiigcstsllt wurden, die in das Kranken¬
haus eingeliesert wurden. Im ganzen sind ungefähr 17
Personen erkrankt, von denen 2 »och nach der Einlieferung
ins Krankenhaus — eine Fra » und ein Kind — gestorben
sind, sodaß sich die Zahl der Todesopfer auf 5 erhöht hat. In

keleke L»5« slil In modernen

SIrlek-, Lllek- unü » Skeirsrne
Mir Selmmseliei',pkorrkelm. ,

„Unser Kleinod! unsere geliebte Jutta ! Nehmen
Sie sie hin und machen Sie unser Hansgeistchen glück¬
lich! In Ihre Hände lege ich beruhigt meiner Julia
Geschick!" —

-Inzwischen hatte Frau Rat Schlossermann
schnell den Tisch zur vorläufigen Verlobungsseier her¬
gerichtet.

Fanny hatte zwei schöne Torten — eine Makronen,
und eine Afpckssn"ntorle — zur Bowle ausaetriebeu.
um das Herz der Schnltzenöamcnzu erfreuen!

Ter Abend verlies ganz aemütlich. Herr Toktor
Schnltze svrach viel und geistreich mit von Wehmut
umflorter Stimme und Lukrezia nnd Porzia ließen
sich Bowle und Torte schmecken— ein kleines Pflaster
aus ihre Herz"nswunde!

Gegen elf hörte man die Haustür ausschließen und
ins schloß fallen.

„Ah. Herr von Vicseneck kommt! Ta könnte ich es
ihm auch gleich sagen!" meinte die Frau Rat . über¬
glücklich. baß ibr Mnnlch in Erfüllung gegangen. Ju¬
lias Herz klopfte ängstlich und beschleunigt.

warum , Mama ? Hätte es nickst Zeit bis mor¬
gen?" widersprach sie mit gepreßter Stimme, „soll er
noch stören?"

«Ah. der Leutnant Bieseneck stört - och nicht — tm
Gegenteil — er wird sich freuen mit mir !"

Julia war machtlos zu verhindern , daß Frau Rat
anfstand und den jungen Offizier hcreinholte. Sie
hörte sie freundig rufen:

„— treten Sie ein, Fritz ! Wir haben eine große
Ucberraschnug—"

„Um diese Zeit noch, liebste Frau Rat —? Ta bin
ich wirklich neugierig !" entgegenete der Leutnant , „ich
komme von Naudnitz' — meine Braut läßt sich Ihnen
empfehlen —"

«— und hier sitzt eine andere Braut !" sagte Frau
Schlossermnnn mit unterdrücktem Jubel in der

dem Zuge der Gärtnerstraße liegt die Feriigasleiiiiiig und
es ist nvch nicht sestgestcllt, vb ein Ventilbruch der Gaslei¬
tung oder aber ein Bruch der Gasleitung selbst das Her»
ausströincn des Gases in die Häuser der Gärlnerstraße ver¬
anlaßt hat. Vvn der Polizei sind 8 Häuser in der genannten
Straße von den Amvvhner» geräumt wurde».

Aus aller Welt
Ein Anto vom Zuge erfaßt.

Bet der niedcrbayerischcn Ortschaft Pattenham ereignete
sich ein schweres Autounglück. An einem Bahnübergang
einer Nebenbahn wurde das Antv des Baumeisters Josef
Meier ans Nottalmünster vvn der Lokomotive eines P .-r-
sonenzuges erfaßt nnd vollständig zertrümmert . Baumeister
Meier und sein Sohn waren sofort tot.

Selbstmord eines Beamten.
In Münster wurde der Leiter der Ncglcrnngc-Hanptkasse.

Landesrentmeister Aielinski, in der Nähe eines Gartcnhäns-
chenS hinter der chirurgischen Klinik tot anfgcfnndcn. Nach
Lage der Sache liegt Selbstmord vor. Die näheren Um.
stände lassen daraus schließen, baß Zielinski Hand an sich ge«
legt hat. Tie sofort nach dem Verschwinden des Beamten
vorgenommene Revision der Kasse hat ergeben, daß diese
vollkommen in Ordnung war . Der Grund der Tat ist wohl
darin zu suchen, daß Zielinski sich bei den Beförderungen
übergangen glaubte.

Selbstmord ans einem Nntergrnndbahuhist.
Im Berliner Untergrundbahnhof Tennefcldcrplatz sprang

die 16jährige Gerda Dezza vor einen einlaufendcn Zug aus
die Schienen und wurde überfahren . Die Feuerwehr mußte
den Zug auseinanderkoppeln , um die Schwerverletzte zu be¬
freien. Das junge Mädchen ist kurz vor der Einliefernng
ins Krankenhaus gestorben, lieber die Gründe der Tat ist
nichts bekannt.

Großer Fabrikbrand in Berlin.
Ein großer Fabrikbrand kam am Sylvesterabend in der

Luisenstraße gegenüber der Eharite zum Ausbruch. Als die
Feuerwehr an der Brandstelle erschien, stand das Fabrikge,
bände zu einem großen Teil in Hellen Flammen . Die Fcn.
erwehr mußte von der Tierarzneischule und von der Straße
aus mit sechs Schlauchleitungen, davon drei stärksten Kali,
bers , vorgehen. Drei Löschzügen gelang es, erst nach mehr-
stündiger Arbeit das Feuer auf seinen Herd zu beschränk-n.
Die Entstehnngsursache war noch nicht zu ermitteln . Der
Schaden soll ganz erheblich sein.

Selbstmord einer Schülerin.
Auf dem Schießplatz der Berliner Schützengilbe in Rei-

nickendorf-Schönholz wurde die Leiche eines jungen Mäd¬
chens gefunden, die später als die 17jährige Handelsschüle»
rin Liselotte Fröbel erkannt wurde. Tas junge Mädchen
wies elae Schußwunde im Kops auf. Unter dem toten Kör¬
per fand man e'ne Mehrladepistole, die einem Untermiete»
der Frau Fröbel gehörte und die sich das Mädchen offenbar
heimlich angeeignet halte. Die junge Schülerin hatte am
24. Dezember dke Wohnung ihrer Mutter verlassen und war
seitdem verschwunden. Schon damals äußerte sie Selbst¬
mordgedanken, obgleich ein ersichtlicher Grund dafür bisher
nicht sestgestellt werde» konnte.

Dynamitübersall aus cln Postamt.
Nachts drangen Diebe in das Postamt Kattern -Bresla«

ei», sprengten den Geldschrank mit Dnnamit anscinaul -er
und raubten das darin befindliche Bargeld . Die Wertzei¬
chen ließen sie unberührt . Von den Tätern fehlt bisher jede
Spur.

Todesstnrz auS dem Zng.
Berliner Blätter berichten, daß zwischen den Stationen

Herchen und Dattenfeld die Gat .in eines pensionierten Post-
schaffnerS aus einem Eilzng stL zte. Die Frau hatte d!»
Toilette aufgesucht und kehrte r.rcht zurück. Als sich ihr
Mann ans die Suche begab, fand er die Tür des Ncbcnab-
tetls offen. Der Zug wurde angehaltr » und die Strecke ab.
gesucht. Man fand die Frau mit zerschmetterten Gliedern
zwischen den Gleisen. Der Fall ist räi 'echaft, da sich ln dem
betreffenden Abteil keine Fahrgäste befanden.

Stimme, „das Gehoffte rst Ereignis gewordenr — Sie
können Glückwünsche anb »lugen. Fritz —"

Er war wie vor den Kops geschlagen. So plötzlich
— wenn er es anch längst erwartet , so überwältigte
ihn nun doch die Tatsache, und es bedurfte seiner gan¬
zen Selbstbeherrschung, sich nicht zu verraten und seine
Unbefangenheit zr̂ wahren. Am liebsten wäre er um¬
gekehrt — es ging über seine Kraft, Julchen jetzt zu
sehen.

Toch dke Rätin hatte die Eßzimmertür offen ge¬
lassen. Er hörte Gläscrklingen. daS gezierte Lachen
Porzias , die salbungsvolle Stimm ? des Herrn Dok¬
tor Schnltze. Vielleicht half ihm die unfreiwillige Ko¬
mik dieser Leute über das unbequeme Gefühl hinweg,
das ssch seiner bemächtigt hatte.

Walter CchlvssermannS energisches Gesicht hatte
einen sehr glücklichen Ausdruck. Julchen saß neben
ihm, wie eine junge Königin anzusehen, herb und
stolz nnd seltsam flimmerten »bre Augen, als er ihr
mit einem respektvollen Handkuß Glück wünschte. Sie
zuckte unter der Berührung seiner Lippen zusammen
und entzog ihm hastig die Hand.

Fritz mußte auf das Wohl deS Brautpaares mit
anstoßeu. Während er Julias Glas berührte , zitierte
seine Hand so. daß er ein wenig von dem edlen Naß
verschüttete: beider Augenvaare mieden sich. Er sah,
wie es um ihren süßen Mund zuckte, wie ihre stolze
Haltung nur erzwunaen mar ! Es freute ihn. Tenn
das Julchen durste sich nickst so schnell von ihm frei¬
machen — seine Eigenliebe gab das nicht zu.

Nach angemessener Zeit entfernte er ssch: Frau Rat
begleitete ihn hinaus . Sie svrach ihm nachmals van
ihrer Freude , daß ihr Herzenswunsch so 'schnell tu E-̂ -
süllung geganavn! Ein Wunder sei es sa nicht, daß
Jnlchen eines Marines Herz bezaubere. —
, ^ Fortsetzung solgt.̂



tte Hälfte des letztgenannte » anßerorbentliche » Holzhiebs ist
also bereits wieder eingespart . Durch den Zwischenrevisions¬
plan vom Jahre 1925 wurde die jährliche Nutzung jedoch
noch weitergehend gekürzt . Es wurde nämlich festgesteüt,
daß im Distrikt Madig die natürliche Verjüngung aus be¬
stimmten Gründe » versagt hat , und daß cs deshalb und wohl
auch mit Rücksicht ans den außerordentlichen Holzhieb in der
Kriegszett , der nicht wieder eingespart worden »var , begrün¬
det sei, wenn die seitherige hohe Jahresnntzung gekürzt
werde,- sie beträgt je^t 2100 Fm . (gegen früher MM Fm .j.
Im großen ganzen darf gesagt werden , daß sich der Stadtivald
in gutem Zustand und gesundem Wachstum befindet . Wie
schon oben angeführt , ist das Waldwegenetz , besonders im letz¬
ten Jahrzehnt , vorzüglich ansgebaut worden , so daß die Ab¬
fuhr des gefällten Holzes nirgends mehr größeren Schwie¬
rigkeiten begegnet . Daß die günstige Abfuhrgelegenheit auch
den Preis des Holzes günstig beeinflußt , ist bekannt . Im
allgemeinen hatte denn auch die Stadtverwaltung in den
Jahren seit Festigung der Währung recht gute Holz¬
erlöse  zu verzeichnen . Leider sind die Aussichten sür den
neuen Holzverkauf nicht günstig.

Noch manches andere wäre zu erwähnen . Ich kann um so
leichter daraus verzichten , als auch anläßlich der Voran-
schlagsberatnng über viele Einzelheiten in der Stadtverwal¬
tung jeweils Bericht erstattet worden ist. Ueber Erscheinun¬
gen. wie sie di« Inflatton  überall mit sich gebracht , welche
jeden Betrieb erschwert und so auch die Stadtverwaltung
in heikle Lagen gebracht hatte , so daß sie unter anderem
(allerdings nicht zu ihrem Schadens genötigt war , Stadt¬
geld  anszngeben , will ich ebenfalls nicht besonders berich.
ten. Doch sei die außerordentlich umfangreiche Tätigkeit aus
dem Gebiet der Fürsorge  in dieser Zeit besonders her¬
vorgehoben . Ueber die Einrichtung einer Jugendher¬
berge  tu dem ehemals Etsenhardt ' schen Gebäude war di«
auswärtige wandernde Jugend , über die glückliche Wieder¬
instandsetzung der Nikolauskapelle  im Jahr IMS
die ganze einheimische Bevölkerung und viele auswärtige
Freunde der Stabt Calw hocherfreut . Auch die Zunahme
des Fremdenverkehrs  in den letzten Jahren darf alS
eine erfreuliche Erscheinung festgestellt werden : die nicht un¬
beträchtlichen Aufwendungen der Stadtverwaltung hlefür
tragen also doch ihre Früchte.

Ein bewegtes , arbeitsreiches Jahrzehnt liegt hinter unS.
Doch kann von tbm gesagt werden , daß es unS trotz aller
Hemmungen und Wirrnisse vorwärts gebracht hat . Ich möchte
hoffen , daß die Stadtverwaltung auch im nächsten Jahrzehnt,
aber in ruhigeren Bahnen , eine Aufwärtsentwicklung neh¬
me» wird . _

Ans Württemberg
kl « Protest der Amtsversammlnng LndwigSVnrg.

Die Amtsversammlung hat dagegen protestiert , daß Teil«
des Aufkommens au Beiträgen zur Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung von den Ländern an Berliner
Banken abgeführt werden müssen und dadurch der unmittel¬
baren Befriedigung des KredltbeüürfntsseS derjenigen Wirt¬
schaftskrisen des Landes entzogen werden , die dt« Gelder
anfbringen . Das württ . Arbeitsministertum wurde ersucht,
beim NeichSarbeitsmintsterium dahin zu wirken , daß die im
Lande aufkommenden Versicherungsbeiträge , soweit sie für
Zwecke der Arbeitsvermittlung und Arbeitsloscnverstche.
rnng nicht unmittelbar benötigt werden , bei den Kreditin¬
stituten des Landes angelegt bleiben . Staatsrat Rau hat
darauf im Namen des Württ . WirtschaftsmiuistertumS an
das Oberamt Ludwigsburg geantwortet , daß wegen der An¬
lage der in Württemberg aufkommendeu Beiträge zur
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung das Wirtschaftsmlnisterium bereits bei anderem
Anlaß an die Reichsanstalt herangetreteu ist. Der Präsident
des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland hat damals ge¬
antwortet , daß die Beiträge von den Einzugstellen in der
Hauptsache auf das Konton des Landesarbeitsamts bet der
württ . Girozentrale überwiesen würden , von wo aus sie
ihren gesetzlichen Verwendungszwecken Angeführt werden.
Im übrigen sei er selbstverständlich bemüht , die aus Würt¬
temberg stammenden Ucberschüsse so lange als möglich tm
Lande zu halten und von den für längere Zeit verfügbar
werdenden Mitteln einen entsprechenden Tetl bei der Württ.
Girozentrale auf längere Zeit fest anzulegen . Hierbei sei
aber stets zu beachten, daß die Reichsanstalt für Arbcits-
verinittlung und Arbeitslosenversicherung auf dem Umlage¬
verfahren , nicht ans dem Prämien -Deckungsverfahen auf-
gebaut sei, so daß sich erhebliche dauernde Mittel gar nicht
ansammeln können . Auch der Frage der Beschränkung der
Beiträge für die Reichsanstalt ans bas unbedingt » otwen.
dige Maß schenkt daS Wirtschaftsmintsterium besondere Be¬
achtung.

Landeskirche und NeltgkonSgesellschafte ».
Die Evang . Landeskirche und der Landesverband der

evang . Gemeinschaft in Württemberg haben , geleitet von
dem beiderseitigen Wunsch, zueinander in ein geregeltes
Verhältnis zu kommen und nach Möglichkeit ein reibungs¬
loses, friedliches Nebeneinander herbelzuführen , eine Ver¬
einbarung getroffen . Beide Teile sind verpflichtet , che sie
Glieder der anderen Neligionsgesellschaft aufnehmen , die
Bescheinigung des Standesbeamten darüber zu verlangen»
daß die Betreffenden ihren Austritt aus ihrer bisherigen
Neligionsgesellschaft erklärt haben , es sei denn , baß der
Übertritt in Todesgefahr erfolgt . Gleichzeitige Zugehörig¬
keit sowohl zur Landeskirche als zur evang . Gemeinschaft ist
demnach ausgeschlossen. Weitere Bestimmungen der Ver-
cinbarung beziehen sich auf Konfirmation , Trauung »nd
Beerdigung , sowie auf Taufe und Kindererziehung , ferner
auf bas kirchliche Grabgeläute und die Teilnahme am Reli¬
gionsunterricht . Beide Teile werden es sich angelegen sein
lassen, Äußerungen und Handlungen hintan zu halten , die
die andere Neligionsgesellschaft herabsetzen ober verletzen,
sie werden vielmehr ein ehrliches Nebeneinander anstreben
und gemeinsame christliche Interesse » fördern . — Der « vgl.
Oberkirchenrat hat über die neueren Neligionsgesellschaften
üeS öffentliche» Rechts , insbesondere die bischöfliche Metho¬

distenkirche und die Evang . Gemeinschaft eine Bekanntmach¬
ung erlassen . Darin heißt es u . a.: Mitglieder der Evangel.
Landeskirche gelten insolange als Glieder dieser Kirche und
nehmen an Rechten und Pflichten als Kirchengenosscn teil,
als sic nicht nach den Bestimmungen des Standesgcsetzes
über die Kirchen thrxn Austritt aus der Landeskirche er¬
klärt haben oder gemäß den kirchlichen Bestimmungen in an¬
derer Weise aus der Kirche ausgeschieden sind. Auch die
Mitglieder der Bischöflichen Methvdistenkirche oder btt Ev.
Gemeinschaft in Württemberg können aus ihrer Neligions-
gcscllschaft durch Erklärung vor dem Standesbeamten mit
bürgerlicher Wirkung austreten.

Die Wü -ttemberglsche Postabsinduug.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Nach dem Staats»

vertrag von 1920 hat das Land Württemberg vom Reich für
die Uebertragung der Verwaltung und des Eigentums der
württ . Posten und Telegraphen eine zu 4,5 Proz . verzins¬
liche Vergütung von 250 Millionen Mk. zu beanspruchen.
Seit 1. Oktober 1923 ist die Zinszahlung eingestellt . Die
schon seit mehreren Jahren fortgesetzten Versuche, das Reich
zu einer angemessenen Neuregelung dieser für Württemberg
finanziell außerordentlich schwerwiegenden Angelegenheit zu
bewegen , sind ergebnislos geblieben . Da die bisherige hin-
haltende Behandlung des Gegenstandes für daS Land Würt.
temberg nicht länger erträglich erschien, hat sich das Staats¬
ministerium gezwungen gesehen, das Finanzministerium zu
ermächtigen , gegen daS Reich Klage beim Staatsgertchtshos
zu erhebe » . Das ist tu den letzten Tagen geschehen.

Reichszählung der Geschlechtskranken
Nach der Reichszählung der Geschlechtskranken 1927, zu

der von rund 95 v. H. der Aerzte und Krankenanstalten Mel¬
dungen eingetroffeu sind, ist für diese» ZählungSjahr mit
einem Jahreszugang von rund S70ÜM Geschlechtskranken
im ganzen Reich oder 8,0 männlichen und 3,5 weiblichen Ge¬
schlechtskranken auf je 1000 Lebende zu rechnen . Die höchste
ErkraukungShäuftgkcit wurde bei den 20—29jährtgen nrit
jährlich 26 männlichen und 1v weiblichen Erkrankungsfälle»
auf je 1VÜÜ gleichaltrig Lebende beobachtet. In de» Gemetn-
deu mit weniger als 10 000 Einwohnern war die Erkran¬
kungshäufigkeit nicht halb so groß wie der Retchsdurchschnitt.
In den Großstädten dagegen fast doppelt so groß . Rund
drei Viertel der Geschlechtskranken litten an Tripper , etwas
über ein Fünftel an Syphilis und der Rest an Schanker.
Gegenüber der Vorkriegs , und ersten Nachkriegszeit hat di«
Zahl der Geschlechtskranken und besonders diejenige der an
Schanker und Syphilis Leidenden beträchtlich abgenommeu.
Hierin kan» ein Erfolg der systematische» Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten und der jetzt früher einsetzenden und
bezüglich der Beseitigung der AnsteckungSfähtgkeit besonders
wirksame » Behandlung gesehen werden . Dennoch erweist
das Zählungsergebnis besonders für bas weibliche Geschlecht
eine noch bedeutende Behanülungsverschleppung und dadurch
bedingte Infektionsgefahr für die Mitmensche «. Etwa die
Hälfte der Männer und ein Drittel der Franc » war bei Fach¬
ärzten , ein Zehntel bzw. zwei Zehntel i» Anstalten in Be¬
handlung.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 3. Januar 1929

Weihnachtsfeier beS BeteranenvereinS 1870/1914 Calw.
Am Neujahrstage beging der Bcterauenverein in her¬

kömmlicher Weise sein Werhnachtsfest tm „Badischen Hof".
Vorstand Widmanu  konnte in seiner Begrüßungsan¬
sprache eine außerordentlich große Zahl von Gästen und Ver¬
einsmitgliedern willkommen heißen . Auch Vertreter der städ.
tischen und staatlichen Behörden , des Württ . Kriegerbundes
und des ReichsbundeS der Kriegsbeschädigten wohnten der
Feier an , welche der Vorstand , wie vorerwähnt , mit Worten
der Begrüßung und einer würdigen Gefallenenehrung etn-
lettete . Namens de» württ . Kriegerbundes sprach späterhin
BeztrkSobmann Küchle in beherzigenswerter Weise über
den ärgsten Krebsschaden tm deutschen Volke : Die tnuerpvlt-
ttsche Zerrissenheit , genährt vorn Hader der Parteien . Das
Vismarckwort , „Was fehlt ist, daß «in Deutscher tm andern
nur den deutschen Bruder und dann erst den Partetmanu
sehe", nahm der Redner zum Ausgang seiner Ausführungen,
um auf die Notwendigkeit htnzuweisen , daß große Gemein¬
schaften innerhalb des Volkes erforderlich seien, welche daS
Ziel verfolgten , daß das Vaterland über die Partei gestellt
werden müsse. Eine solche Organisation sei der Kyffhänser-
bund , der alle deutschen Kriegervereine mit insgesamt 3 Mil¬
lionen Mitgliedern umfasse. Die Kriegerveretne machten
es sich als politisch wie konfessionell neutrale Vereinigungen
zur Ausgabe , die Wunden , welche der Parteigetst dem Volke
schlage, zu heilen , und das deutsche Volkstum zu stärken.
Hebdenehrung und Htnterbliebenenfürsorge sollten Ausdruck
des nie verlöschenden DankeS an unsere Gefallenen sein.
Mit berechtigtem Stolz konnte der Bezirksobmann darauf
Hinweisen , daß die von ihm ins Leben gerufene Kriegerhilfe
des Bezirks Calw Heuer den stattlichen Betrag von 6500 NM.
erreicht habe,- seit der Währungsstabtllsterung konnten 1200
NM . an bedürftige Hinterbliebene verteilt werden . Mit einer
ernsten Mahnung , an die Kameraden , Frauen , Jungfrauen
und Jünglinge , Hüter deutschen Volkstums und deutscher
Ehre zu sein, schloß Bezirksobmann Küchle seine mit großem
Beifall ausgenommen « Rede , welcher die Absingung des
Deutschlandliedes folgte . Das sich nunmehr abwickelnbe Pro¬
gramm war der Unterhaltung gewidmet . Den Hanptanteil
bestritt die von Oberreallehrer Stauf  geleitete Aufführung
des breiaktigen Theaterstückes „Schuld und Sühne ", eines
tendenziösen Dramas , zu dessen Gestaltung die jugendlichen
Darsteller ihre beste Kraft gaben . Wir konnten uns jedoch
dabei des Eindrucks nicht erwehren , daß hier mit aufrich¬
tigstem Wollen etwas ins Werk gesetzt wurde , das dem Nah-
men einer Weihnachtsfeier wenig entsprach . Nicht daß wir
uns programmatisch auf den Charakter einer Christbaumfeier
versteiften : wir nieinen nur , nran solle sich mehr auf die
eigene , bodenständige Spielknnst besinnen . — Hier ist
et« Punkt , wo man »ntt der Erneuerung unserer Festkul¬

tur begimten sollte . Es ist so viel volksbtldtrerisch Wertvol¬
les von Schwabendichtern geschaffen worden , daß der Ent¬
schluß, sich dem Heimatlichen zuzmvcnden , wirklich nicht
schwer sein dürfte . Darstellern wie Zuhörern wäre damit
ein wirklicher und schöner Dienst getan . Es gibt in Stutt¬
gart eine Beratungsstelle für Bcreinsthcatcr und Laienspiel
(begründet vom Verein zur Förderung der Volksbildung ),
welche jeden Vercinsvorstand berät : wir können die Inan¬
spruchnahme der vorbildlich geleiteten Beratungsstelle nur
wärmstens empfehlen und hoffen , daß diese wohlgemeinte»
Zeilen das richtige Verständnis finden möchten. — Eine Be¬
lebung erfuhr das Programm durch die schneidigen Wetten
einer Abteilung der Stadtkapelle unter Leitung von Musik¬
direktor Frank.  Mit ernsten und - he' teren Gesangsvor-
trägen wartete , beifällig begrüßt , Herr Bauz  jr . ans , und
auch Altveteran Christ  ließ es sich nicht nehmen , »wet Lie¬
der vorzutragen . Wie im Vorjahre hatte auch Heuer Kcnn.
Martini  ein Weihnachtsgedtcht „Weihnachtsfest im
Schützengraben " verfaßt , welches bet den Hörern dankbare«
Anklang fand . Vorstand WIbmann  dankte gegen Ende der
Feier — sie endete in üblicher Weise mit Gabenvrrlosung
und Tanz — allen , die zum Gelingen deS Festes bcigetra.
gen und handelte hiermit im Sinne der großen Teilnehmer¬
schar, welche in gemütlichem Beisammensein nur ungern an
den Heimgang dachte.

Weihnachtsfeier b' S Liebe ' k'-anz H' rsa «.
Eine »whlgelungene Weihnachtsfeier hielt der Lteberkranz

Hirsau am letzten Sonntag abend tm Hotel Nößle ab. Nach
einer Ansprache deS Vorstandes , Th . Gtacomlno,  wech¬
selten flotte Weisen , gespielt von einer Abteilung des M n-
sikv « reins,  mit gut vorgetragenen Mannerchören ab.
Zwei Theaterstücke „Vor b' r Sengstond " und „D 'r Ehravor-
stand " wurden ausgezeichnet gespielt und fanden großen Bei¬
fall , ebenso zwei Solvszenen . Auf einem großen Gabentisch
waren zahlreiche und zum Teil sehr wertvolle Gewinne ans¬
gebreitet , so daß denn auch der Losverkauf flott von statten
ging . Ein gemütliches Tänzchen hielt die zahlreich erschre.
neuen Teilnehmer noch lang « beisammen.

Weihnachtsfeier des „Liederkranz Bad Liebenzell ".
Selten nur dürfte man so befriedigt von einer Weih¬

nachtsfeier heimgegangen sein, wie bas am letzten Sonntag
beim Ltebenzeller Lteberkranz der Fall war . Alle Erwar¬
tungen , die nran an den Abend gestellt hatte , wurden restlos
erfüllt . Der stattliche Verein tst tn mächtigem Aufblühen
begriffen . Sänger und Dirigent scheinen ein Serz und eine
Seele zu sei«. Wenn alles aufs beste gelang , tst daS nur ein
Beweis der trefflichen Schulung , die der Verein durch seinen
Chormeister , Hauptlehrer Lautenschlager  erfuhr . Ganz
besonders sprach daS VolkSltedchen „Horch, waS kommt von
dranhen rein " an : rS mußte unter wicht endeirwollendem Bel.
fall wiederholt werden . Alles in allem : Der Lteberkranz
kann auf diese wohlgelungene Feier mit Stolz zurückblickcn.

Th . H.
Weihnachtsfeier » deS MusikvereinS Gechingcn

Am vorletzten und letzten Sonntag hielt der aufstrebende
Mustkvcrein Gechingen tm Saale deS GasthofeS zum Hirsch
Weihnachtsfeiern ab . War dle erste Feier sür Nichtmttglie»
der bestimmt , so galt di? zweite allein den BereinSange»
hörigen und Ehrenmitgliedern . Beide Feiern erfreute » sich
eines überaus starken Besuches und gaben Zeugnis , von
der hohen Leistungsfähigkeit der Vereinskapelle . Der Diri¬
gent E . Sü gg jr . aus Sindelfingen führte die Musiker mit
straffer , aufmerksamer Hand und sicherte dem reichhaltigen
Programm , umfassend Märsche und Opernmusik , eine er-
freultch prägnante Form der Widergabe . Maurermeister
Nie hm , der Vorstand des Vereins , begrüßte die An¬
wesenden tn herzlichen , dem Sinn der Feiern entsprechen¬
den Ansprachen . Zwei Theateraufführungen , „Der Bettel-
Musikant ^ und „Fuchs , der Stumme vor Gericht ", fanden
dankbare Aufnahme und sehr beifällige Anerkennung . Für
den Humor sorgte ferner ein komisches Duett „Die fidelcn
Landstreicher ". Alle Mitwirkenden gaben tn dankenswerter
Weise ihr Bestes . In dem Jubel und Beifall der Anwesen¬
den wurde ihnen eine schöne Belohnung ihrer Bemühungen
zuteil . Die FcsteSstunden verrannen zum Leidwesen der
Teilnehmer nur allzu schnell,- man trennte sich mit de«
besten Wünschen für die zukünftige Entwicklung deS Vereins.

Waidmannshcil!
Aus Oberkollwangen wird uns geschrieben : Seltenes

Jagdglück brachte der letzte Tag des alten Jahres dem Jagd¬
besitzer Schultheiß Lürcher  in Oberkollivangen . Am Mor¬
gen des letzten Jahrestages bemerkte er im Neuschnee die
frischen Fährten eines ganzen Rudels Hirsche. In Eile
wurden einige Schützen zur Hochwildjagd eingeladen und der
betreffende Waldtetl in Trieb genommen . Bald wurden drei
Geweihte und ebensoviel Kahlwild gesichtet und unter Feuer
genommen . Auf der Strecke blieben 1 Zehner , 1 Achter »nd
1 Schmaltier liegen , während die übrigen drei Stück mit
Heller Haut entkamen.

Das Ergebnis der Viehzählung 1928 im Bezirk Calw.
Bei der letztjährigen Viehzählung vom 1. Dezember 1928

wurden in 4229 Haushaltungen des Oberamtsbezirks Calw
insgesamt festgestellt : 1012 Pferde (Im Jahre 1927 10!>9j, zwei
Maultiere (2j, 1246 Schafe (1331), 074 Ziegen (790), 12997
Stück Rindvieh (13 312). hiervon 99 Zuchtfarren , 6819
Schweine (7348), 54 910 Stück Federvieh (52 215). An Bie-
nenstöcken wurden tm Bezirk 2593 (2758) gezählt . Das Er¬
gebnis der Zählung zeigt , daß innerhalb des letzten Jahres
in den Tierhaltungen des Bezirks fast alle Tiergattungen
eine Abnahme erfahren haben.

Vorsicht beim Verbrennen von Christbänmen
Der Duft , den die Zweige des Christbaums ausströmen,

stammt von flüchtigen , wohlriechenden Oelen , die in Form
kleiner , allerfeinst verteilter Tröpfchen in den Nadeln ver¬
teilt sind. Werden die Nadeln stark erhitzt , so sprengen die
Tröpfchen bie Zellwand und verbrennen mit dem bekann-
ten Knistern . Sind die Zweige recht trocken geworden , so
kann beim Verbrennen im Ofen eine Explosion stattfindcn.
In diesem Fall verbindet sich der ans dem Tannenholz ent¬
weichende Kohlenstoff mit dem Sauerstoff im Innern des
Ofens z» einem explosiven Gemenge . Man verbrenne daher



immer nur kleine Mengen der trockenen Zweige auf einmal
und schiebe immer erst dann ein neues Zweigwerk nach,
wenn das alte bereits abgebrannt ist. Ein zu starker Zug
im Ofen vermehrt durch den stärkeren Zustrom von Sauer¬
stoff die Gefahr einer Bildung von Explosionen . Also Vor¬
sicht!

Württ . Volksbühne
- Am kommenden Montag nachmittag wird die Wiirtt.
Volksbühne in unserer Stadt ein Weihnachtsmärchen spie¬
len . Es heißt „Prinzessin Huschewlnd ". Ein rich¬
tiges Prinzeßchcn kommt darin vor . das gern springt nnü
tanzt und singt. Aber weil es nicht bei seinen Schulaufgaben
sitzen bleiben will und lieber in den Wald läuft , wird es
von einem dummen , dicken Hofmarschall verwünscht , das es
auf seinem Stühlchen festwachsen soll, bis der Wald zu ihm
kommt . Und nun fitzt das arme Prinzeßchen verzaubert aus
seinem Stühlchen und kann nicht mehr springen und tanzen
und würde wohl heute noch da sitzen, wenn seine Freundin,
-aS kluge Kühlerkäthchen nicht Rat wüßte . Mit vieler List
und mit Hilfe des pfiffigen Schneider Schnipps gelingt es
ihr , das Tannenbäumchen Wiegewtnd aus dem Walde zu
holen und eS zur Prinzessin in das Schloß z« bringen . Aber
das Bäumchen Wiegewind ist eigentlich ein wunderschöner
verzauberter Königssohn und heißt Prinz Immergrün . Als
Weihnachtsbaum mit brennenden Lichtern erscheint er im
Zimmer der Prinzessin und erlöst sie von ihrem Bann . Aber
auch er wirb entzaubert , sein Nadelkleid fällt ab und er steht
als schöner Prinz vor Huschewind und beide werden ein
glückliches Paar . Das entzückende Märchenspiel wird sung
und alt auch in der Rachweihnachtszeit noch herzlich erfreuen.

Abends geht Shakespeares „W i n t e r m ä r chc n", die
ergreifende Romanze zweier liebender Menschen , in Szene.
Das wundervolle Werk , aus der letzten Schaffenskraft des
großen Briten geboren , gehört zu den Kostbarkeiten der
Weltliteratur , man bekommt es bedauerlicherweise nur sel¬
ten zu hören . Um so wärmer ist es zu begrüßen , daß uns
die Württ . Volksbühne nun damit vertraut machen mill^
tWährend die Nachmittagsvorstellung außer Abonnement
stattfindet , ist die Abendaussührnng „Wintcrmärchen " eine
reguläre Abonncmentsvorstcllung der Theatergeineinde .j

Warnkreuze der Reichsbahn
Die Deutsche Neichsbahngesellschast ist dabei , vor den

Eisenbahnübergängrn , die bei fälligem Zugverkehr durch
keine Schranke von den Dnrchgangsstraßcn abgesperrt wer¬
den können und daher keinen merkbaren WarnungSschuy
gegen Unfälle bieten , Warnkreuze statt der bisherigen Warn,
tafeln anszustellen . Diese Warnkreuze sollen durch ihre be¬
sondere Formcngebnng weithin sichtbar und erkennbar sein
im Gegensatz zu den in weiterer Entfernung kaum bemerk¬
baren Warntaseln . Tie neuen Warnkreuze werden rot - und
wcißgestrichene Arme und dunkelgrane Pfosten haben . Es
werden drei Formen verwendet werden : das einfache Halb-
krcnz an den Wegtibcrgängeu mit Schranken , das einfache

Bollkrenz an den eingleisigen Wegtibergängen ohne Schranke
und das doppelte Vollkreuz an den mehrgleisigen Wegüber-
Sängen ohne Schranke . Zunächst werden die von Kraftfahr¬
zeugen häufig benutzten Bahnübergänge ohne Schranke mit
Warnkreuzen versehen werden . Die Warnkreuze sollen so
oufgcstcllt werden , daß sie von der Straße aus auf eine ziem¬
lich große Entfernung — bei Straßen mit viel Automobil¬
verkehr aus mindestens SO Meter — gesichtet werden können.

* Wetter für Freitag «nd Samstag.
Im Norden ist Hochdruck, im Süden eine Depression.

Unter diesen Umständen ist für Freitag und SamStag immer
»och vielfach bedecktes und auch zu vereinzelten Niederschlä¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

ch
SEB . Pforzheim , 2. Jan . Am letzten Freitag find abends

19.25 Uhr bet der Station Niefern beim Rangiergeschäft des
Zuges 8504 vier Wagen auf die freie Strecke entlaufen.
Die Wagen wurden zwischen Enzberg und Mühlacker ange¬
halten . Ein Unfall ist nicht entstanden , der Betrieb wurde
nicht gestört.

SCB . KMstcin , OA . Herrenberg . 2. Jan . Die Gemeinde
bringt diesen Winter ein großes , längst ersehntes Unterneh¬
men znr Ausführung : Seit 12. November wird an der Was¬
serleitung gebaut . Bis setzt wurde di« etwas schwierige Ouell-
fassnng der Wies - und Truchelquelle durchgeführt . Auch die
Hauptleitung im Breiten Weg, die zum Hochbehälter führt,
ist schon gelegt . Nunmehr wird der Hochbehälter nnd die
Pumpstation gebaut werden und mit den Grabarbeiten nnd
der Nohrlcgnng im Ort begonnen werden , so daß in etwa
einem Vierteljahr der Wasserhahnen geöffnet werden kann.

SEB . F-rendenstadt , 2. Jan . Am Silvesterabend kurz nach
Eintreffen des letzten Zuges wurde auf dem hiesigen Hanpt-
bahnbofvorplatz ein in dem früheren Schwarzwaldhotel woh¬
nendes 18jährlges Mädchen von einem hiesigen Privatanto
angefahrcn . einige Meter geschleppt und schwer verletzt . Die
Verletzte wurde sofort von dem Führer des Personenwagens
in daö Krankenhaus ttbergeführt , wo sie erst am andern
Morgen das Bewußtsein wieder erlangt hat . Lebensgefahr
besteht vorerst nicht. Die Schuld des Unfalls dürfte nach
Aussagen von Zeugen den Kraftwagenführer treffen , da
dieser viel zu schnell ln den um diese Zeit sehr belebten
Bahii ^osvorpsatz cingefahrcn ist.

SCB . Schiva ' gern , 2. Jan . Die Baugenossenschaft
Schwaigern hat sich aufgelöst . Die Genossenschaftler mußten
ihre Anteile von je 100 Mk . einzahlen und damit der Kon¬
kurs vermieden wurde , noch 80 Mk . pro Anteil nachzahlen.
Alles ging verloren . Verschiedene Vauhand -wcrker ließen
außerdem noch an ihren Rechnungen nach. Einige sollen
durch diele Genossenschaft, die vor drei Jahren kns Leben
gerufen worden war , bis zu 800 Mk . verlieren.

SEB . Heilbronn , 2. Jan . Als die anderwärts wohnende
Tochter des WeingärtnerehepaarS Ludwig Drantz am Nen-
iahrsvormittag ihre Ettern in der Zehendgasse 33 zur Be¬

glückwünschung besuchen wollte , fand sie die beiden durch GaS
vergiftet vor . Die Mutter war bereits verschieden, der Va¬
ter bewußtlos . Er mußte sofort ins Krankenhaus gebracht
werden . Es besteht Hoffnung , ihn am Leben zu erhalten.

SCB . Sindringcn , LA . Ochrlngen , 2. Jan . Hier hat
die Ncujahrsschießerci ein schweres Unglück verursacht . Der
dortige Schutzmann brachte eine mit Pulver geladene Röhre
die er gefunden hatte , ins Wirtszimmer , wo mehrere Gäste
versammelt waren , die dann den Sprengkörper durch Ent,
leerung des Pulvers unschädlich machen wollten . Tabei muß
ein Funke das Pulver entzündet haben und das Eisenstsick
verletzte Schultheiß Manz im Gesicht und an beiden Händen
sehr schwer, so daß ihm die linke Hand schon abgcnommen
werden mußt « und auch für die andere noch die Gefahr des
Verlustes besteht.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 hol! Gulden 168,97
IM sranz. Franken 16 .45
160 schweiz. Franken 81,02

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 2. Jan . An der Börse herrschte heute

große Geschäftslosigkeit bei nachgehenden Kursen.
Produktenbörse «nd Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg «nd
Hohenzollern E. B.

LE . Berliner Produktenböise vom S. Januar
Weizen märk . 202- 201; Roggen märk . 200—202: Gerste

lBrau ) 218—235; Fnttergerstc 102—200; Hafer märk . IS3
bis 200; Mais waggonsrei ab Hamburg 221—225; Weizen¬
mehl 25,75—28.75; Noggenmchl 25.65—20,25; W- Izcnkleie
11,25; Wcizcnmelasse 15; Noggenkleie 11,25; Viktoriakrblen
42—50; kl. Speiscerbsen 35—40: Futtererbscn 2l —23; Pe¬
luschken 22—24; Ackerbvhncn 2l —23: Wicken 27—20,50; Lu¬
pinen blane 15—I5F0 ; dto. gelbe 17- 17,50; Seradella neue
37- 40; Rapskuchen 10,00- 20,30; Leinkuchen 25- 25.20; Trok-
kcnschuitzcl 13.20- 13.70; Soyaschrot 21,80- 22,10; Kartofscl-
slocken 18,50—10,20; Allgemeine Tendenz : ruhig.

Wcilderfiadter Marktbericht.
Zufuhr : 142 Stück Milchschwcine . Preis : 38—62 NM . pro

Paar . Handel gedrückt ; kleiner Ncberstaird.
Schwcincp ' cise.

Aalen : Milchschweine 20—31 M . — Niederstetten : Saug-
schweiue 20—31 M.

Fruchtpreise.
Aalen : Weizen 12, Roggen 10,50—11, Gerste 11,50, Ha¬

ber 10,20—10,40 M . — Heidcnhcim : Kernen 12, Weizen 11,
Gerste 11—11,80 M . — Nördlingcn : Weizen 11—11,20, Rog¬
gen IOM —10,70, Gerste 11.60—11,70, Haber 11.40—12 M.

Dl« örtlichem Kleinhandelspreis« dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen» und
GroßhindelSprei'en Lemesten werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Ber»
kehrslasltn in Zuschlag kommen. Die Schristltg.

NiklMll-
MilSlSttkiii Lskitz

Am Samstag den 5. Januar , abends
>/,8 Uhr hält der Veteranen - und VNiiitäe-
verein La !n» in den Säle » dcsadi  >
Hofes"  seine H

mmW

unter Mitwirkung der
Stadtkapelle Lalw . u. a.
Ausführung des Schau¬
spiel, „D klitsche Frauen,
deutsche Treue"  —
Gabenvcrlo'ung. — Die oerehrlichen Mii-
glieder mit ihren Angehörigen werden hiezu
herftlchst klügelnden, Ander unler 14 Jahren
und Nichlmikglieüer haben keinen Zuliltt

— Saaiöffnung '>,7 Uhr —
Der Ausschuß

ffZr. llukled
» » LN enl ^ ptn»
-4zrkeÜ8 !im2r >n de>I-
kcztiî es dlittel Uei sikeums,
Oiclit Qiieclerzelimerren,
ruai Inhalieren bei bll̂ le»,
Heiserkeit, ^ ultima, krkSl-
tunpsru , Sncten. dlm de-
»clue De. 8vl .«ds's »ebnen
kl. lstascde ö4>c. 1.-, grolle
?l »«cde IAK. 1.80

Drogerie klimper' eb,
D»ä klebe nee»

Wohnungs¬
einrichtung

fa 't neu , bestehend aus
1 Schlafzimmer

(eiche)
1 Herrenzimmer

tschwer, nußbaum)
1 Speisezimmer

sbirke)
w-gen Raummangel sofort
zu verkau.en.

Gefl. Anfragen zu kicksten
an „Tonneuhaus " ^ ad
Liedenzetl.

Esuc»r!>iu

W
Heut« abend
Punkt 8 Uhr
Männer»

chsr

Schönes, gut möbliertes,
heizbares

Zimmer
für sofort gesucht ; solches
m t ganzer Pension würde
bevorzug«, Angebote erbeten
unter „Ä . G . 135" an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Vreiteudrrz.
Setze eine ältere

Nutz-u. Schaff-

samt Kalb dem Verkauf
aus.

LaLob DLzner.

IMillminLLv
1SL2 E . B.

HeuteD on n ersta  g abd.
7'<, Uhr Ne » ngeabcnd
Sportplatz Caiwer Hof.
Puliktlicl>es Erichciuen von
I. und 2. Mannschaft er-
wariet der Ausschuß-

Nochmals

feinstes

Auszug«S
s Pik . Mk . 1 . 2s

Weißuiell
Spezial 0

ö Psd . Mk.

Drotmehl
Psd- 17 Pfg.

1«

Konsumsereil!
Wir bitten unsere

Mitglieder , die im
letzt. Jahr erhaltenen

Rückvergütungs-
marken spätestens dis
zum lO. Januar ab-
zuliesern. Später ein-
gehendeMnrkenkön¬
nen ln diesem Jahr
nickt mehr verrechnet
werden.

Zwei leichtere Sedrr-
wgyen. i leichten Teder-
ortifchenwa en. einen

Leiterwagen 25 Zentner
Tragkraft, sowie einen

Schlitten
für Metzger odcrMilchmann
geeignet, ha«zu verbau )««»
oder zu vertauschen

Wilhelm Steimle
Schmirdmstr, Lleubulach

Ortsgruppe SaLw
Freitag Abend 8 UZr

MlMn - BttszMllW
im Hotel «Adler-

! Via

i unter 270
ran c>38 bemspreclEt?
; sno.ercblossen

! Kanl Oneßier
; klssctinerei uns lastsllsÜonsxesckLkt,
1 Obere Iksrktstrssss 25

sLivMerl 24. -LNttSss1429
llliatlsn - ÄsadiFsdi ' L» -

.̂ 20 ? 6»sZ2eWiooo 1 krLwio

LSGGb
l A».!tLGTKLser

Port« I
^ossru l bl

ZrdvziL 'xs . l , Zti » lxskt
'a >>. «s . u unrl r . I

f-ern-p»21VUV- Sl. NAvt 2055
M«r I. 8Lte

-»

4 L

2 -

-qp

- ' S.
!» 3°
^ -

8-

v

2 u r ii «L

Or . I ^ oÜ»
? »cdgrrt kör llsls -, Nasen-, Olirenkrsnkkeiteu

Lkoiasl»«!:»» 10—1 3—6 ßevpolclsplalr

Gedenkt der
hungernden Vögel!

Freita ^, 4. Fanua «̂ pLnlrtlich nachmittags 2 i. hr
im Saale des Dcreinshaufes.

Eonng. StadtpfarrSmter.

zum

Ausstrsuen
l Pfd. 40 Pfq.
5 Psd. 1.75 Mk.
Otto Jung.

2 ernklajsige
Pferde

schweren Schlags mit jeder
Garantie zu verknusen.
Eoentl. werden solche in
lnndw. Betrieb aus einige
Wochen leihweise abgege¬
ben. Interessenten belieben
Anfragen an die Gesch.-Et.
d». Bl . zu richten.

Wegen Ausgabe meine»
Milchgeschäftesverkaufe ich
mein

sauttW.e
Ka*l Talmon,
Sreuheugstett.

Diese Woche
besonders
billig!

iFrisch eingetrofsrn: !
große

Seudunge«

Ellklia«
«ud

ohne Kopf

Pfg

Sonderan¬
gebot:

Arische sah.

VWiW

u. b"/« Rabatt
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